


Geschätzte Konzertbesucher:innen 
 
Mit viel Freude und Einsatz haben wir dieses Werk einstudiert  
und setzen alles daran, Ihnen eine unvergessliche Aufführung zu bieten. 
 
Das Konzert gliedert sich in zwei Teile mit Pause. 
Im Anschluss laden wir Sie herzlich ein,  
im Foyer mit uns auf unser Jubiläum anzustossen. 
 
Wir bitten um Verständnis, dass Bild- und Tonaufnahmen aus  
urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet sind. 

 
 
 
 

 
 
 
 
 



Jubiläumskonzert ð 150 Jahre Oratorienchor Winterthur 
150 Jahre Chorkultur in Winterthur 
 
Oratorienchor ð das klingt nach verstaubten Chorgewändern und vergilbten Noten. 
In unserem Fall umfasst der Name eine grosse Gruppe von musikbegeisterten Frauen 
und Männern, die sich der anspruchsvollen Kunst des vielstimmigen schönen Ge-
sangs verschrieben haben. Dabei werden namhafte und weniger bekannte, gross ange-
legte und auch kleine, feine Werke von Komponisten aus allen Epochen zum Leben 
erweckt. Das ist heute so, und das war auch schon vor 150 Jahren so, als der Chor 
noch Gemischter Chor Winterthur hiess. 
Es war Herbst 1874, als das Musikkollegium den Chor mit 68 Mitgliedern als eigen-
ständigen Verein ins Leben rief. Dies unter dem Vorsitz des damaligen Stadtpräsiden-
ten Rudolf Geilinger und unter der musikalischen Leitung des Dirigenten des Musik-
kollegiums, Georg Wilhelm Rauchenecker. In der Folge wanderte der Taktstock 
durch verschiedene Hände hochdekorierter Musiker. Unter der Leitung von Walther 
Reinhart 1926 bis 1967 entwickelte der Chor grosses Renommée, weshalb er bei vie-
len Musikfreunden aus der Region auch «Reinhart-Chor» genannt wurde. Von 
Walther Reinhart übernahm den Dirigentenstab Andreas Juon, der ihn wiederum nach 
über 18 Jahren seinerseits an Beat Fritschi weitergab. Dieser führte den Chor ab 1986 
mit hohem Anspruch und grosser Kompetenz durch manches Abenteuer im In- und 
auch Ausland und begleitete 2003 die Umbenennung in «Oratorienchor Winterthur». 
Nach 36 Schaffensjahren überreichte Beat Fritschi den Taktstock im Jahr 2023 dem 
aufstrebenden Musiker und Chorleiter Guilherme Roberto, der das heutige Konzert 
zur Feier von 150 Jahren Oratorienchor Winterthur dirigiert.  
Warum wählte der Chor zu seinem 150sten Jubeljahr Johannes Brahms Musik, die 
doch in der Stimmung eher nachdenklich als freuderfüllt ist? Zum einen war der 
Komponist der Schweiz und Winterthur eng verbunden. Bei einem seiner zahlreichen 
Besuche in Winterthur im Hause des Musikverlegers Johannes Melchior Rieter-
Biedermann schrieb Brahms auch einen Teil seines Werks «Ein deutsches Requiem». 
Zum andern gehört Brahms zum Kernrepertoire des Chors. Allein seine Werke 
«Schicksalslied» und «Nänie» wurden zwischen 1936 und 2005 viermal aufgeführt, 
dreimal davon in Begleitung des Musikkollegiums Winterthur: Im Jahr 1970 unter der 
Leitung von Andreas Juon, im Jahr 1982 unter der Leitung von Wilhelm Boettcher, 
und 2005 unter der Leitung von Jac van Steen. 
Sein Jubiläumskonzert widmet der Oratorienchor Winterthur der Kulturstadt Win-
terthur. Darum sollen Brahmsõ Werke nicht einfach ein weiteres Mal aufgef¿hrt wer-
den, sondern ein neues Motiv einbinden. Der Winterthurer Musiker Burkhard Kinzler 
schaffte mit seiner Komposition «O und die Nacht» ein Verbindungsglied, das die 
beiden Werke thematisch, rhythmisch und in der Aussage zusammenfügt, neu be-
leuchtet und um ein zeitgenössisches Element bereichert. Ausserdem bearbeitete er 
sechs von Brahms geschriebene Quartette, indem er die originale Klavierbegleitung 
für sinfonisches Orchester instrumentierte und als «Präludien» zwei orchestrierte Kla-
vierstücke von Brahms voranstellt. 
Wir freuen uns darauf, Ihnen dieses besondere Programm zu präsentieren.  
 

Oratorienchor Winterthur 
 Die Präsidentin 
 Therese Pfister   



 
Burkhard Kinzler (*1963) 
O und die Nacht  
 
Wer? Wer, wenn ich schriee, 
hörte mich denn aus der Engel Ordnungen? 
Und gesetzt selbst, es nähme  
einer mich plötzlich ans Herz, 
ich verginge von seinem stärkeren Dasein. 
Denn das Schöne ist nichts  
als des Schrecklichen Anfang, 
den wir noch grade ertragen, 
und wir bewundern es so, 
weil es gelassen verschmäht, uns zu zerstören. 
Ein jeder Engel ist schrecklich. [...] 
O und die Nacht, die Nacht, 
wenn der Wind voller Weltraum  
uns am Angesicht zehrt, 

 
nach Rainer Maria Rilke (1875ð1926) 
erste Duineser Elegie 
 
wem bliebe sie nicht, die ersehnte,  
sanft enttäuschende, 
welche dem einzelnen Herzen  
mühsam bevorsteht. 
Ist sie den Liebenden leichter? 
Ach, sie verdecken sich nur  
mit einander ihr Los. 
Weisst duõs noch nicht? 
Wirf aus den Armen  
die Leere zu den Räumen hinzu, 
die wir atmen; vielleicht, dass die Vögel 
die erweiterte Luft fühlen mit innigerm Flug. 
[...] 
 

«Nänie» ist nicht nur die Bezeichnung für eine Trauergöttin oder ein Trauerlied, es ist auch der 

Titel eines Gedichts von Friedrich Schiller (1759ð1805), das 1800 veröffentlicht wurde. Die ersten 

Reaktionen fielen verhalten aus, nach Schillers Tod wurde es zu einem seiner beliebtesten lyrischen 

Werke ð und einem Gedicht, das häufig im Schulunterricht behandelt wird. Schiller postuliert darin 

ð und beruft sich dabei auf drei Beispiele aus der griechischen Mythologie ð, dass die Schönheit, die 

Ästhetik, zuerst stirbt, aber letztlich doch wieder aufersteht. Das Gedicht wurde erstmals 1874, also 

im Gründungsjahr des heutigen Oratorienchors Winterthur, vom Organisten und Komponisten 

Hermann Goetz vertont, der von 1863 bis 1872 in Winterthur wirkte. Johannes Brahms schrieb sein 

Werk für Chor und Orchester nach dem Tod seines Freundes, des Malers Anselm Feuerbach, 1880. 

Er widmete die Komposition dessen Stiefmutter und leitete bei der Uraufführung im Folgejahr das 

Tonhalle-Orchester und den gemischten Chor Zürich höchstpersönlich. 

Auch das Schöne muss sterben! 
Das Menschen und Götter bezwinget, 
Nicht die eherne Brust 
rührt es des stygischen Zeus. 
Einmal nur erweichte 
die Liebe den Schattenbeherrscher, 
Und an der Schwelle noch, streng, 
Rief er zurück sein Geschenk. 
Nicht stillt Aphrodite 
dem schönen Knaben die Wunde, 
die in den zierlichen Leib 
grausam der Eber geritzt. 
Nicht errettet den göttlichen Held 
die unsterbliche Mutter, 

wann er, am skäischen Tor fallend, 
sein Schicksal erfüllt. 
Aber sie steigt aus dem Meer 
mit allen Töchtern des Nereus, 
und die Klage hebt an 
um den verherrlichten Sohn. 
Siehe, da weinen die Götter, 
es weinen die Göttinnen alle, 
Dass das Schöne vergeht, 
Dass das Vollkommene stirbt. 
Auch ein Klaglied zu sein 
im Mund der Geliebten, ist herrlich, 
denn das Gemeine geht 
klanglos zum Orkus hinab. 

Johannes Brahms (1833ð1897) 
Nänie, op. 82  



Johannes Brahms  
Aus Sechs Quartetten, op. 112 
 
1. Sehnsucht 
nach Franz Kugler (1808ð1858) 
Es rinnen die Wasser Tag und Nacht, 
Deine Sehnsucht wacht. 
Du gedenkest der vergangenen Zeit, 
Die liegt so weit. 
Du siehst hinaus in den Morgenschein 
Und bist allein. 
Es rinnen die Wasser Tag und Nacht, 
Deine Sehnsucht wacht. 
 

arr. für Chor und Orchester  
von Burkhard Kinzler 
 
2. Nächtens 
nach Franz Kugler 
Nächtens wachen auf die irren, 
L¿genmªchtõgen Spukgestalten, 
Welche deinen Sinn verwirren. 
Nächtens ist im Blumengarten 
Reif gefallen, dass vergebens 
Du der Blumen würdest warten. 
Nächtens haben Gram und Sorgen 
In dein Herz sich eingenistet, 
Und auf Tränen blickt der Morgen. 

Im «Schicksalslied» vertont Brahms ein Gedicht von Friedrich Hölderlin  (1770ð1843) aus dem Brief-

roman «Hyperion oder der Eremit in Griechenland». Er war angeblich zufällig auf den Text gestossen, 

als er einen Gedichtband von Hölderlin durchblätterte. Das Gedicht ist ohne Reime oder klassi-

sches Metrum geschrieben, was f¿r die erste Hªlfte des 19. Jh. sehr ,modernõ anmutet. Laut einem 

befreundeten Komponisten war Brahms vom Text zutiefst ergriffen und begann noch am gleichen 

Tag mit den ersten Skizzen seines Werkes. Die ersten beiden Strophen beschreiben die leichte Welt 

«seliger Genien» in hellem Dur, in starkem Kontrast dazu erzählt die dritte Strophe in der Moll-

Paralleltonart das ausweglose Leiden der Menschen, das Orchesternachspiel findet zurück zu Dur. 

Brahms stellte die Komposition 1871 fertig, drei Jahre nachdem er das dem Tod seiner Mutter 

gewidmete «Ein deutsches Requiem» veröffentlicht hatte. Bei der Uraufführung des Schicksalslieds 

im selben Jahr in Karlsruhe übernahm er das Dirigat gleich selbst. 

Ihr wandelt droben im Licht 
Auf weichem Boden, selige Genien! 
Glänzende Götterlüfte 
Rühren Euch leicht, 
Wie die Finger der Künstlerin 
Heilige Saiten. 
Schicksallos, wie der schlafende 
Säugling, atmen die Himmlischen; 
Keusch bewahrt 
in bescheidener Knospe 
Blühet ewig 
Ihnen der Geist, 

Und die seligen Augen 
Blicken in stiller 
Ewiger Klarheit. 
Doch uns ist gegeben, 
Auf keiner Stätte zu ruhn; 
Es schwinden, es fallen 
Die leidenden Menschen 
Blindlings von einer 
Stunde zur andern, 
Wie Wasser von Klippe 
Zu Klippe geworfen, 
Jahrlang ins Ungewisse hinab. 

Johannes Brahms 
Schicksalslied, op. 54  

PAUSE  

Johannes Brahms 
Praeludium: Intermezzo f-moll  

op 118 Nr. 4,  
arr. für Orchester von Burkhard Kinzler  



Johannes Brahms 
Vier Quartette, op. 92 
 
1. O schöne Nacht  
nach Georg Friedrich Daumer (1800ð1875) 

O schöne Nacht! 
Am Himmel märchenhaft 
Erglänzt der Mond in seiner ganzen Pracht; 
Um ihn der kleinen Sterne liebliche 
Genossenschaft. 
Es schimmert hell der Tau 
Am grünen Halm; mit Macht 
Im Fliederbusche schlägt die Nachtigall; 
Der Knabe schleicht zu seiner Liebsten sacht 
ð O schöne Nacht! 
 
2. Spätherbst 
nach Hermann Allmers (1821ð1902) 
Der graue Nebel tropft so still 
Herab auf Feld und Wald und Heide, 
Als ob der Himmel weinen will 
In übergrossem Leide. 
Die Blumen wollen nicht mehr blühn, 
Die Vöglein schweigen in den Heinen, 
Es starb sogar das letzte Grün, 
Da mag er auch wohl weinen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

arr. für Chor und Orchester  
von Burkhard Kinzler 
 
3. Abendlied 
nach Friedrich Hebbel (1813ð863) 
Friedlich bekämpfen 
Nacht sich und Tag. 
Wie das zu dämpfen, 
Wie das zu lösen vermag! 
Der mich bedrückte, 
Schläfst du schon, Schmerz? 
Was mich beglückte 
Sage, was warõs doch, mein Herz? 
Freude wie Kummer, 
F¿hlõ ich, zerrann, 
Aber den Schlummer 
Führten sie leise heran. 
Und im Entschweben, 
Immer empor, 
Kommt mir das Leben 
Ganz, wie ein Schlummerlied vor. 
 
4. Warum? Nach  
Johann Wolfgang von Goethe (1749ð1832) 
Warum doch erschallen 
himmelwärts die Lieder? 
Zögen gerne nieder 
Sterne, die droben 
Blinken und wallen, 
Zögen sich Lunas 
Lieblich Umarmen, 
Zögen die warmen, 
Wonnigen Tage 
Seliger Götter 
Gern uns herab! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Johannes Brahms 
Zwischenspiel: Intermezzo E-Dur  

op. 116 Nr. 4,  
arr. für Orchester von Burkhard Kinzler  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Guilherme Roberto Chorleitung 
erhielt mit 17 Jahren ein Stipendium des Kammermusik-
festivals Oaxaca, Mexico. Danach absolvierte der Brasilianer 
sein Studium an der Universität São Paulo als Chordirigent 
und als Geiger. 2021 schloss er den Master in Chorleitung, 
2023 den Master mit Auszeichnung in Gesangspädagogik 
an der ZHdK ab; derzeit studiert er dort, weiterhin bei Se-
bastian Geyer, im Master Musikperformance Gesang. 2015 
erhielt Guilherme ein Stipendium vom Academia Teatro del 
Lago in Chile. Von 2016 bis 2023 trat er im Weltjugendchor 

als Solist in mehreren europäischen Ländern auf. Seit 2021 ist er Kantor in der 
reformierten Kirche Egg; 2022 wurde er Mitglied des Balthasar-Neumann-
Ensembles. Das Repertoire von Guilherme ist genau so vielseitig wie seine 
musikalische Begabung. Er singt und dirigiert von der Alten Musik über die 
romantische Chorliteratur bis zur zeitgenössischen Musik, zum Beispiel aus 
Brasilien. Im Frühling 2023 übernahm er von Beat Fritschi die Leitung des Ora-
torienchors Winterthur. 
 

Oratorienchor Winterthur 
Der Oratorienchor Winterthur veranstaltet jährlich zwei Konzerte in seiner Hei-
matstadt und erfreut dabei sein treues Publikum mit anspruchsvoller Vokal-
musik aus einem breiten Spektrum von der Renaissance bis zur Moderne. Bei 
jedem Projekt liegt das Augenmerk des Chors und seines Leiters auf stilgerech-
ter Interpretation und nuancenreichem Klang. Die Flexibilität der rund 75 er-
fahrenen Laiensänger:innen zeigt sich in Darbietungen vielfältiger Werke und 
im Zusammenspiel mit verschiedenen Orchestern. Ebenso bringt der Chor fei-
ne a cappella-Stücke zur Aufführung. Für mehr Infos besuchen Sie uns auf un-
serer Website.  



 

Musikkollegium Winterthur  
Die lange, bis ins Jahr 1629 zurückreichende Geschichte des Musikkollegiums 
hat lebendige Spuren hinterlassen: Das Engagement der Bürgerfamilien aus dem 
17. Jahrhundert wird heute von den zahlreichen Vereinsmitgliedern weiterge-
führt. Kein anderes klassisches Sinfonieorchester der Schweiz widmet sich der 
Moderne so selbstverständlich wie das Musikkollegium Winterthur. Die weite-
ren Repertoire-Schwerpunkte liegen in der Klassik und frühen Romantik, aber 
auch auf grosse Sinfonik wirft das agile Orchester frisches Licht. In Opern- und 
Ballettproduktionen ist das Musikkollegium in Zusammenarbeit mit dem 
Opernhaus Zürich und dem Theater Winterthur ebenfalls regelmässig zu erle-
ben. Mit über 40 Saisonkonzerten sowie mit Auslandtourneen und einem preis-
gekrönten Musikvermittlungs-Angebot tritt das Orchester hervor. 
 
 

 
Ariel Lima Korrepetition 
begann seine Klavierausbildung schon in sehr jungen Jahren 
in Belém (Brasilien) und Paris. Zur Zeit studiert er an der 
ZHdK im Master Specialized Music Performance, Major Kla-
vierkammermusik sowie Minor Historical Performance Prac-
tice. Kürzlich erhielt er den ZHdK Förderpreis 2024 für sein 
Projekt «The Grass». Mit seinem musikalischen Gespür ist 
Ariel für Chor und Dirigent während der Proben von un-
schätzbarem Wert. 



 
Bruckner und J.S. Bach 

Motettenkonzert 
 

29. April 2024, 19:30 Uhr 
Stadtkirche Winterthur 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
Gioachino Rossini 

Petite Messe Solennelle 
 

15. November 2024, 19:30 Uhr 
Stadthaus Winterthur 

Vorschau 2025 

Möchtest Du Teil unseres gemeinsamen Musizierens werden,  
melde Dich bei Marc Bandi: proben@oratorienchor.ch 



Mitwirkende Chor 
 
Sopran 
Andrea Eglin 
Barbara Renfer-Gysi 
Brigitte Spalinger 
Christine Hauser 
Cornelia Götz 
Esther Engeli 
Eva Weber 
Gabriela Keller 
Helen Soguel 
Hildegard Ast 
Karin Kurath 
Katharina Ernst 
Käthi Goetz 
Manuela Fischer 
Marianne Frei 
Melina Erdin 
Rahel Sager 
Regula Schlager 
Rosmarie Fuschini 
Ruth Floeder-Bühler 
Sabine Stutz 
Silvia Lorenz Dahi 
Susann Kälin Oechsli 
Susanne Graf-Oehninger 
Susanne Sorg-Keller 
Susi Hitz 
Susi Kägi 
Sylvia Scherrer 
Therese Pfister 
Ursina Keller 
Yvonne Schönholzer 
 
 
 
 
Tenor  
Bernhard Brand 
David Wendel 
Felix Altherr 
Fredy Felber 
Fritz Renfer 
Lennart Falck 
Rafael Oliveira  
René Schelldorfer 
Urs Boner 
 
 
 

 
 
Alt   
Andrea Sidler 
Angela Blum 
Anja Maria Vogel 
Annette Hoppach 
Barbara Kobel 
Barbara Köhler 
Claudia Hartmann 
Diana Rova Hunziker 
Doris Achermann 
Elisabeth Bütler 
Felicitas Böni 
Inga Struve 
Jutta Stein 
Kathleen Riegert 
Lise Eisele 
Lolo Bachmann 
Madeleine Wiesendanger 
Marianne Bilger 
Marianne Rosatzin 
Mirjam Wirz 
Rahel Gastberger 
Regula Kuratli 
Sabrina Buzzi 
Susanne Behrendt 
Susanne Kober 
Ulrike Warolly 
Ursula Ruosch 
Ursula Tomin-Christ 
 
 
 
Bass 
Ahmed Lüthi 
Andreas Paintner 
Fridolin Gallati 
Hans Waespi 
Hansheinrich Graf 
Laurent Gaillard 
Marc Bandi 
Markus Egli 
Peter Corrodi 
Peter Gysi 
Renato Denoth 
Ueli Wegmann 
Yves Pascal Honla 



Gönnerverein / Freundeskreis 
 

Patronatsmitglied 

¶ Jahresbeitrag: Fr. 300.00 

¶ freier Eintritt zu den Konzerten 

¶ kostenlose Zustellung der Konzertkarten 
 
Abonnent:in 

¶ kein Jahresbeitrag 

¶ Originalpreis der abonnierten Plätze  
in gewünschter Kategorie 

¶ frühzeitige Information zu Konzerten und Vorverkauf 

¶ festgelegter bevorzugter Sitzplatz in Konzerten 

¶ kostenlose Zustellung der Konzertkarten 
 
Kontakt über Lise Eisele: info@oratorienchor.ch 
 
Für jede weitere Spende 
 

¶ können Sie den Twint Code scannen und den Betreff 
«Spende» bzw. den Kurztitel zum jeweiligen Projekt (Bsp. 
«Brahms») angeben oder 

¶ Sie überweisen an:  
IBAN CH60 0900 0000 8400 0703 8 
Oratorienchor Winterthur 
8400 Winterthur 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Vielen Dank! 
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An alle, die dieses einzigartige Konzert 
finanziell unterstützt haben: 
 
Aktivmitglieder 
Passivmitglieder 
Patronatsmitglieder 
WeMakeIt-Unterstützer:innen 
Sonstige Spender:innen 
Projektsponsoring: 
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Ein herzliches Dankeschön 


